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Das Mike weih. 
W- —. 

Ein fetbifches Märchen. wiedererzähje 
von Karl Mifchke. 

Its sauer batte ein böses Weil-. 
VII ist nun eigentlich nichts Besonde- 
Itsdsssess-·ltat Inn-see etn böses Weib 
nnd trcat fein Kreu- niit seduldz wa- 
rum sollte unser Jovan nicht auch ein 
Ssei Weib habe-i Aber er hatte ein 

e . Mit MS Weil-. und das will 
etwas sent-. 

Jud-Held verliebt nrich recht, so bose 
that sie eigentlich nicht. wenigstens 
glaubte sie ej selber nicht. Sie de- 
bauptete sogar. sie wäre aanz gut. je- 
doch. was will das faaeni Jin Grun- 
de glaubt ja doch Jeder. er wäre ei- 
gentlich der beste Mensch. den es auf 
der Welt gäbe, und ei liege nur an der 
Bosheit der andern. dasi ei nicht aner- 
kannt würde. Darüber liefee sich noch 
viel saaen. ich will ei aber lieber lassen. 

Jodaai Weib war eigentlich eine 
Perle. das konnte sie lelbst nicht anders 
sagen. Sie war so wirtblchaftlich, daß 
fee lieber selber noch der drei Meilen 
entfernten Stadt lies. wenn da etwas 
zu besorgen war, als dass sie einer ar- 
men Botenfrau .«.n daar Pfennige zu 
verdienen gab; es laa ibr nichts daran, 
daß sie ihr Schuhwert abniiyte, oder 
daß daheim inzwischen alles drunter 

und drüber aina. oder dafi sie schließ- 
lich mit del-Sache aar nicht zurecht tain, 
wie es die Botenfrau aemacht hätte; 
ganz gleichgiltig, sie sparte den Boten- 
lobn. und das macht schließlich ikn 
Laufe etwas aus. Sie war so baue-- 
Väterin das-. sie nie ein Geräth aus 
dem hause lieb oder einer armen Nach- 
barin irgend etwas abgab; um die Welt 
nicht: das brrnat nichts ein, uno auf 
Wieder-neben kann man nie rechnen. 
Daß eine solche Musterwirthschaft lei- 
ne Arrerlennnna finden tonnte. lag in 
dem Reid der Nachbarn. Jedenfalls, 
das stand fest. wenn Frau Janla rin- 
enal in der Laae war. auf die Güte id- 
rer Nebenwenschen zu rechnen, so wur- 
de sie jedesmal bitter enttäuscht. Im 
ganzen Dorfe war reiner, der ihr auch 
nur einen Schiebtarren geliehen hätte, 
wenn der ihre gerade entzwei trat und 
sie einen nöthig vactirauebtr. Es waren 
eben schlechte Menschen in dem Dorfe, 
besonders mit der Tugend war es 

nicht weit ber, zu Frau Zank-as größ- 
tem Aerger. Da aina der For-an mit 
der Masche und der Jliilojcha mit der 

Jla. Frau Janta la-: ihnen zwar ar- 
börig die Lediten. besonders hinter dem 
Rücken, aber wag helfe-;- Js-.s., ei- gab 
sogar böse Zungen die sich an ji«-rekr- 
einenen tuaendbaften Leoenszprmoei »,u 
schaffen machten und ihr nachsagiem 
daß sie frühen ede der dumme Josoan 

-· -—-— aber wir wollen die Schlechtin- 
leiten nicht weiter berichten! 
L Einen Fehler hatte Janta: sie war 
etwas rechtbaberisch. Sie sah auch 
nicht ein, warum eine so brave Frau 
nicht ein Recht haben sollte, recht zu 
Haben. und ei war die pure Tbrrheit 
non ihrem Manne, daß er ibr öfter 
widerspruch. Aus reiner Bosheit natük-. 
lich. denn wie tarn er anders dazu, 
Junius Ansicht gegenüber eine ei- 
gene Meinung baden zu wollen? Die- 
see Unverstand rächte sich bitten. Wenn 
Japan ihre widersinniqsten Bewertun- 

tnit christlicher Geduld ertragen Mie, so wäre sie bald selbst davon zu- 
kllckaeioinment aber der Tron naer 
sich ja gar heraus, es besser zu wissen, 
sie zu belehren, und das ging nun ein-· 
mal nicht« unter keinen Umständen 
Durch feine widerstrebenden Reden 
neizte er sie nur noch mehr. und so tam 
eis. daß er schließlich nicht-.- mehr sa- 

bonnte, dem sein Weib nicht wider- 
prache Kam er im Juli von der Ernte 

noch hause. und sprach von der Hitze 
draußen. so schauderte sie zusammen 
und ließ die Magd den Ofen beizen; 
Wie er zum Kirchweihtanze, so legte 
he sich in’2 Bett, und sprach er mit 
Abscheu von den Türken. so tonnte sie 

nichts Schöne-as denken, als einen 
rent. Man dente, eine christliche 

eaui Ja, der arme Bauer hatte es 
bei-standen, sein Weib zu ver- 

eben. 
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Wlsl W Tuch Jus-III ch Jus-un 

mit der Janka über Land. Waren ir- 

gendwo zusammen gewesen, in der 
Stadt oder sonstwo, und wollten nach 

us. Eine ganze Weile aehen sie so 

gemiqend nebeneinander ber. Das ist 
n das Beste. wer ein zänkisches 
b hat und kann ihrer nicht Here 

werden. 
Da totnmen sie an einer frischen, 

Lieber adaeniäbten Wiese ve:dei. Muß 
e Teufel den Jovan reiten, und er 

sagt so vor sich hin, ohne etwas da- 
bei zu denken: »Mit-ich gewälzt, die 
Wes« 

Wenn ein Bauer an einem fremden 
Stück Land Vorbei kommt. wird et 

selten unterlassen. seine Anerkennung 
Idee feines Tadel auszusprechen 

Iber für Frau Janta war das ein 

Exian Ding. Kaum hatte ihr-Mann 
gesagt so fing sie auch schon lan 

an zi- cachM nnd· rief: »Was, gemäht, 
In Rate! Hübsch aemäht, sagt er! 
W Du nicht« daß die Wiese gescho- 
ren is, mit der Scheere geschoren ?« 

«M«ik der Scheere? Jch glaube gar! 
M Gent denn Wiesen mit der 
Mk 

»Statut-UT noch nicht« der Dumm- 
ceichptem fass ich, mit der 
Wink 

— Wen-fee sauer es sich ei ent- 
IIU Neu abgewöhnt feiner eau 
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wider-sprechen Ader so M Us- Rniges hatte er doch noch niCt gehiirt, 
und der ute M ch glaubte wirklich, 
sein Wei eines sseeen belehren zu 
Annem 

Da tasc er nun freilich schön an. 
Mit einem Worte. eine Rede gab 

die andere. «0ernähtl« —- »Wrenl" 
—- «Gecnädt!« «Gefckioren!« —- Bis 
schließlich Japan, nie der Klügerg 
nachzugehen gedachte und schweigend 
fürdaß schritt. Ader sein Weib tanzte 
immer vor ihm det, rückwärts schrei- 
tend; die rechte Hand hatte sie m die 
Höhe gestreckt, und mit Zeige- undMits 
telfinger machte sie das Aufs und Zu- 
llappen der Scheere nach und schrie 
blos immer: «Geschoren! Ceschoren!« 

So kamen sie an eine Biegung des 
Wege-. Da tvar am Rande ein tiefes 
Loch gegraben. hatte wohl ein Feld- 
drunnen werden sollen, nnd im Aerger 
und Eifer achteten sie betde nicht dar- 
auf. Wie nun da das Weib rückling- 
herantanzte und immer mit den Fin- 
gern in der Luft herumschot —--— mit 
einem Male verlor sie den Boden und 
fiel in die Grube binalk Im Hinab-; 
stürzen noch reckte sie beide Arme hoch 
und machte mit Zeige und Mitketfin-. 
gern die Krebseewegnng nnd schrie:; 
,,Geschoren. Du Narr! Mfchoren!« z 

Erschrocken blieb Jovan stehen« ale 
e: fo sein Weib verschwinden sah, aderf 
er faßte sich und dachte: das- tat sie- 
nundavonk Halb im Zorn und halb 
zufrieden, zog er seines Weges weite: 

»und freute sich eigentlich recht, daß er 

so sein Haustreuz losgeworden mar- 
Er schlief auch die Rache ganz gut 

und angesteer 
s rein naamen Morgen aoer oaane er,s 
es wäre dcch nicht schön von ihm, sie da s 
in ihrer Rath stecken zu lassen. er hatte 
auch wohl gehofft. die Leltion könnte 

ssie ant Ende gebessert haben, wenig- 
jstens aus einige Zeit: kurz. er nahm 
jeinen Strick und machte sich aus, um 

zseine Janla wieder herauszuziehen 
So tarn ee denn an die Grube. 

wars das Ende des Stricke-— hinunter 
und ries: »Tai-, an! Eins, zwei, drei!« 

Richtig fühlte er, wie der Strick un- 
» 

ten gepackt wurde und er zoa nun au- 

Leibestriifi en. 

Jetzt hatte er ihn auch ia weit, daß 
sein Weib über den Rand bervorsehen 
mußte. Aber was war denn das-? Da 
kam eine ganz abscheuliche schwarze 
Fratze mit Hörnern an, ein richtiges 
Teufelågesichtk Schon wollte er in sei-; 
nein Schreck loslassen. da lrallten sichs 
ein paar Klauen in den Rand der Gru! 
be, sind ists-as sprana ein riet-nippe Ieu T 
set auf die Oberfläche i 

Jcran vermochte lein Wort Zu sa-Z 
aku; er dachte nicht anders, als sein« 
Weit-s wäre nun in ihrer Poet-est aarj 
ein Teufel geworden. s 

tsin richticer schwarzer Teufel mits 
lcnaen Hörnern. einein ;-),ie·aenbart,’ 
blitzenden Augen. mit eine-n Pferdefuß, ? 
und Japan zweifelte nicht. wenn er sich« 
umdreyte, werde auch ein Schwanz 
sichtbar werden. 

»Mensch!" schrie der Teufel; wer; 
Du auch sein inaast und was Dich auch I 

herbeigeführt hat ich danke Dir dass 
Du mich aus dieser Grube erlöst hasti« 

»Ja --s nun —- und mein Weibli« 
stetterte der Bauer in seiner herzenss 
angst. Denn es ist teine Kleinigkeit, 
mit dem Teufel zu reden, und wenn 

unser Javan nicht schen von hause aus 
einen Baraeschmaa der hölle gehabt 
hätte, Jlir tönnt mir's glauben, er 
wäre ans und davon gelaufen. 

»Dein Weil-. saast Du?« schrie der 
Teufel mit allen Zeichen des Entsean 

»und so laut, daß der Bauer beinahe 
umgefallen wäre. »Dein Weil-? Die 

» da unten-ist Dein Weib?« 
Jovan nickte resianiri. 
»Was mancher Mensch doch anzud- 

ten tann!« fuhr der Teufel erstaunt 
fort. »Komm, tamrnl Wir wollen uag 
wegrnachen!« 

Er wars noch einen scheuen Blickl 
nach der Grube und zoa den zitternden 

Zimschen rnit sich aus der Straße da- 
st- 

Mcch einer Weile begann er wieder: 
»Ich errathe alle-· Du wolltest sie wie- 
ter herausholen! Mensch, bist Du 
:vahnsinnig?. Seit einem Viertel- 
jahr etwa sitze ich in dieser verwünsch- 
ten Grube, weiß nicht« wie es kam, daß 
ich nicht wieder heraustonnte, musz ein 
unalückliches Zeichen auer gelegen ha- 
ben· Nun, tvie aesaat, ich hatte mich 
mit der Jdee schon vertraut gemacht, 
daß di: Gefangenschaft noch länger 
dauern sollte schliesslich nimmt ja 
doch alles mal sein Ende. —- Kommt 
ja aber gestern da Dein Weib wie eine 
here, was sage ich! wie eine Furie hin- 
unteraesaust nnd ach! ich kann 
Dir gar nicht sagen. wie sie mir zuge- 
setzi hat. Aug meiner beanemsten Ecke 
mußte ich heraus-, dann wieder in eine 
andere, dann war ihr alles nicht recht, 
die Wohnung zu klein, zu wenig Licht 

was weiß ich? Nein Teufel sann 
das aushalten. Und dann fragte sie 
mich immer, ob ich die Wiese geschoren 
hätte! Die Wiese! Die Wiese! Jch habe 
mich nie mit Landwirthschast desaßt, 
ich bin ein Stadtteusel, nnd es war 

auch gar keine Wiese unten. — Und 
dann zwickte sie mich mit ihren Fin- 
gern wie ein Liebs, ehe er gekocht ist, 
und wenn ich mich zur Wehr seyen und 
ihr ein paar abgeben wollte, dann sing 
sie an zu heulen und zu beten 
das hält Lein Teufel aus .« 

Der arme Teusel schilttelte sich in der 
Erinnerung und Jooan siihlte zum er- 
stenmale in seinem Leben. daß inan 

Tuch mit einem Teufel Mitleid haben 
ann. «- 

.Und ich dachte. die Nacht in der 

Fries-e sollte sie sahen gemacht ha- 
m 
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»Du Narr!'« rief der Teufel verächt- 
lich. sah aber den Bauer bald wieder 
freundlicher an. »Nun. es ist wohl 
gut. daß Du gekommen bist und woll- 
ieit sie holen. Jni richtigen Augen- 
blicke war ich doch flinker als sie, tmä 
macht die Verzweiflung und faßte 
den Strick .Laß sie stecken!« 

«Hdre!« fuhr er nach einer Pause 
fert. »Ich tpill Dir zeigen« daß ich 
dankbar sein kann. Jch bin ein Stadt- 
keusel nnd meine Heime-ils sind die Ps- 
lästr. Ich gehe jeit nach der Haupt- 

Istndt zittere Btszantimnl ..... 
J und ich werde in des Kaisers Tochter 
ifnhren und fee planm, weis ich kann. 
Sie soll mir so viel dummes Jener 
schwasen « o· ich habe es Diese Nacht 
gelernt! Die Kunst der Tklerzte vers 
schlägt nicht, es wird immer schlim 
mee. Schließlich kommst Du und bie- 
keft Deine Hilfe an. Du vertan-in mit 
der Prinzesssn allein gelassen zu wer- 
den, es geschieht Du sprichst: »eines 
no niern bien- denke an mein Weil-. 
nur umgekehrt, verstehst Du? Tit wirit 
es nicht vergessen. Dann fahre ich aus 

der Kaisergtochter heraus. uns Du disi 
ein qeinnchter Mann. Verraiike aber 
nich-It Und versuche die Kunst nicht 
zun: streiten Male! Einmal ist es Dir 
gestattet. beim zweiten Male kostet ex 
Dein Leben! Denke an meine Worte: 
»etned no niekn biewi 

To war rec Teufel ganz plötzlich 
verschwunden Nur ein ictkvefligee 
Geruch war noch in der Lust zu sviis 
ksn 

Jovan aina nach Hause. 
Schon acht Taae daraus faing die 

Kunde durch das ganze Land: vie 
Tochter def- Kaiserz ist wahnsinnia 
newordens Der Kaiser war untröstlich, 
die Aerzte wußten nicht zu helfen, tein 
Mensch iousete Rath. 

Je länger die Sache dauerte, desto 
schlimmer wurde die Krankheit Die 
berühmtesten Professoren aller Länder 
irurben geholt, Reisen wurden ge- 
mackt, die theuersten Arzeneien iourben 
aebraucht — nichts itali. Die Prin- 
zessin tobte und wütbete. and meistens 
icollte sie eine Scheere haben nnd bie 
Wiese icheerent Die bekam sie natürlich 
nicht, treil alle dachten. sie wollte sich 
ein Leib antiian, und nun wurde sie 
immer rasender. 

Der Kaiser rauite fer den Bari, die 
Minister wurden mit Fußtritien be- 
t·andelt, das Regieren unterbiieb über- 
haupt, feber im Lande that, was er 

wollte. GL- ioar ein schrecklicher Zi-. 
stand-. 

So aan eL schon ein baibes Jahr. 
Da dachte Jooam nnn wäre seine Zeit 
gekommen, und wenn man znrx dem 
Teufel nicht keck-i trauen lann, so ließ 
ei— sich doch am Ende versuchen Hatte 
der Teufel nicht Wort aetialterh nun, 
dann hatte sich Jooan nicht mehr bla 
mirt alg die Herren Tcttoren undiskro 
irffo ren- 

Er gina nun aber nach der( 
Hauptstadt und ließ sich vors 
den Kaiser führen. Er hatte ein Mit-- 
tel, und Kaiserliaie Mosestiit möchten; 
ihm gestatten — s 

»Schon wieder soieh’ ein Betrüger?« 
schnaubte der Herrscher. »Werft ihn 
hinaus-i« l AberJovan sagte, damit solle er doch 
lieber bis später warten, wenn es etwa 
nicht genaht hätte. 

Das sah der Kaiser ein. .3eige 
Dein Mittel!« i 

»Es ist nichts zum Zeigen, es sino 
nur ein paar Worte.« 

.Run, die können das Kind wenig- 
stens nicht oergisten. Aber hsre, mitt- 
lingt es, Dein Kot-s hastet mir.« s 

»Wenn Eure Majestät Alle iiipsen 
lassen wollen« die nicht helfen tönneih 
dann fangen Sie nur bei sich selber 
an!" 

»Ein verfluchter Kerls Jch glaube 
beinahe, der tann mehr aljBrot essen!« 
rief der Kaiser und schönste neuehosis 
nung. .Wenn Du mir meine Tochter 
esund machst, dann sollst Du Alles gaben, was Du willst« 

Nun führten sie ihn in das Gemach 
der Prinzeß nnd ließen ihn mit ihr 
allein Das Mädchen lag aus einem 
Ditocm und blickte steis nach der Drei-e 
mit den banden aber machte sie immer 

; die betannteScheerhetoegang: Schutt-p- 
schnapp! 

; »Eined na niem biew!« sagte Jovan 
ohne sich weiter aufzuhalten und war- 

tete nun gespannt ob der Teufel wohl 
i Wort halten würde. Zu seiner Ueber-- 

raschung ge chah eigentlich nichts nur 

kein leichter Schweselgeruch ließ sich 
T spüren, und nach einer Weile sah ihn 
die Prinzessin erstaunt un und fragte, 
) wer er wäre und was er wolle. 

Da mertte Japan, baß der Teufel 
stille von ihr gewichen war,1mv rtes 

i itie anderen herbei. Die erstaunten elle, 
: das es niit der Heilung so schnell von 

statten gegangen war, und lobt-en den 

klugen Arzt. 
I Der Kaiser umarmte und tiiszte ihn 

und bat ihn, ihtn sein vorheriget böses 
Betragen nicht tibel zu nehmen, er sei 

vor Verzweiflung schon selbst beinahe 
wahnsinnig geworden Jovan verzieh 
l ihm großmäthtg. Als ihn dann ver 
» Kaiser fragte, was er zur Belohnung 
; haben wolle, zeigte er aus das Prin- 
s zeßchen und sagte: »Sieh sie mir zum 
, Weil-el« 
s Das hatte ver Iaiser denn doch 
s nicht erwartet Er sah ihn eine ganze 
I Weile starr an. dann sagte er: 

»Warum auch nicht«-« hat er nicht ze- zeigt baß er tliiger ist- als wir a 

Warum soll er naht mein Etwrn und 
dereinst mein Erbe werdens« 

Da net-ten sieh die Rslinge, die 
den Frechen eben noch( so burerohrenb 

I wie möglich angesehen hattest, bis zur f Erde und tiefen: 
I »Seit dem Leise-lieben Ptänzens 
! Seine hochzeit nebst dero hohen Frau 
!Gemahlin sollen lebens« 

So war aus dem sauern ein Prinz 
geworden. 

! Der Teufel aber. als er aus ver 

l Prinzeß herausgefahren war, beqab sich 
x ia ein anderes noch qröfsereg Laut-. 
I darüber herrschte ein not-k- Wichtig-set 
H Kaiser der m te auch ei: re Tochter 
: und in die fuhr er 1::nc.ValI »M- 
Zmeete uan auch dies Wus- iibek oag 
i Unglück des Herrscher-haufe-. unt- sein 

Arzt konnte heiser-. 
Do schickte der Kesse- zn kein 

Kaiser, dessen Schwieqesscljsxc jekt Js- 
Ian war, und Ließ ihn bitte-m er solle 
doch feinen Zchwiegersoun schicken, da- 
mit er die Tochter heil-. Juba-I aber 
dachte an die Worte Jesz Teufels- unls 

» 

weigerte sieht fein Miyek Jälfe No s 

einmal. l 
, Da ließ der fremde Kaiser sagen, 
l wenn Japan nicht käm-. se bliebe ihm 
»- nichts listig als Krieqs 
! Auf vieles Bitten und Droyen be- 

I schloß Jovan, es zu mager-. Vieiteicht 
E ließe der Teufel sich er nennen, ev war 

Eja sonst ein gutmüthis irr Teufet ge- 
iwefen Und schließlich war ei— gessen 
F wenn er allein u ukiime. Ilz wenn das l F qanze Land verwüstet würde l Er ging also hin lieu-; sich zu der 
tranken Prinzeß führen nnd f« m sei 
I nen Spruch 
i Aber die-mal kam e.- ander-. Der 
jTeufel fuhr aus dem Mädchen und 
Iftand leibhaft vor Japan, wie damals 
als et ihn aus der Grube gezogen 

»Mit Tu vergessen, wag ich Dir 
I sagte ?« brüllte er dem tskicheeckten ent- 
T gegen. .Nut für einmal galt der Pati, 
; jetzt mußt Du sterben:’« 
T »Nicht doch!« rief Jena« »Ich will 
iDich ja nicht aus Deiner Peinzefsin 
Ivettkeiben ich nill Dich blos etwas 

»J« Sie- ein-n-» ich habe doch nun 

die Königen-einer geheieatbet Wenn 
snun aber eines Tages meine erste 
i Frau ankommt — — weißt Du, die aus 

der Grube.«- 
»Was?" schrie ver Teufei ganz ent- 

schi· und so schwarz er war, wurde 
et doch ganz blaß. »Aus-Oder Grube? 
Du liaf sie doch nicht niiiqebracht?" 

.«’freitich « rief da Hi Van in plotz 
sicher tkkleuchtiisiq, »in-außen sie ht sie!« 

Da that der Teufel einen furchtba- 
ren Fluch. sprang mit einem Satze 
durch Das Fenster, das-, alle Scheiben 
borsten, und :ann!e, was et kennen 
konnte, Inn fiel-,- in Den tiefsten Tiefen 
des schwarzen Meeres zu verbergen. 

Erst hundert Jahre später, als er 

annehmen konnte, daß alle Betheilig: 
ten nun todt waren. wagte er sich wie- 
der an das Taaesiichi. 

Ihr Ell-Weit 
Aus- deni Enaiischen von is ni il 

E t n ft. 
........- J 

Vor einigen Jolren wars. Jn herq 
Meteor-eile des (::r«ischen Rein-ei in 

London, hatte man an 2000 Maler 
cusgesoen.-.t, jin-leeder der »Aeadem«.;« 
einst-senden um si: eventl. der olliii·sr 
lich im Frist-inne iiattiinksendrn Runjt 
ausstellung eser «l-1:adeinii'· einseilssden 
««:; könne-i Bin und große Hoffnun- 
cen wuroez se.--«-«- der Maler dar-In 
geknüpjn Denn die Annahme over Jll- 
:.-’«;nung ihrer Bilder seitens der Juri) 
trur meiitcnx entscheiden-:- fijr das wei- 
Jere Verwirrte-trennten der jungen 
siiinstlen zu «:senen, an welche vie Lini- 
i.-rtserung ergangen war. gehörte auch 
unser Held. irr war noch sehr jung nno 

hatte noch sehr wenig gemalt nol- 
-nie etwas jin vie Ansstellung. D..fz 
man ihm sein Bild jedoch auch zum-l- 

Isenden könnte, schien ihm gar nicht in 
» ten Sinn zu toninren. Er sah es schon 
inisgehiinqt — in einein hgnpisaale —-— 

an einer recht in die Augen fallenden 
Stelle; setz vvie Menschennienge sich oor 

demselben stauen; sah es- in den Kenn- 
lo der »An-identi« ausgenommen nnd 
secnen eigenen Namen unter der als-ha- 
beiischen Lilie eingereiht. Er hatte An- 
genblicke der Verzückung, in denen er 

aus vollens anse über die Bewertun- 
gcn lachte, ehe noch das Gewölbe-vor- ie- 
niand anderes al- ihm selbst gesehen 
mar; und «.r empfand unendlicheo Ver- 
gnügen beim Durchlesen der Krititekx 
bevor noch irgend ein Krititer von dem 
Dasein seines Bilde- eineAhnung falle. »Mir eine starle Phantasie hat olehe 
sksnblldnnqen!'« 

O sa! Statespecre würde ihn schon 
verstanden est-beut Nun war unser 
Freund zwar weder ein Wahnsinniger, 
noch ein Lievoaber, noch ein Dicher e:’ 
natie ein viochen von allen dreien, nnd» 
außerdem wer er —- Maler-. Er pslegies 
ron seinem Atelier hereinzulornmen —l 
so erzählte seine- Gatiin —- qu ol- eri 
zur Jagd geloe en wäre — in tousendj 
verschiedenen innen-unnen, und im- 
mer, irnrnee hnnoris. Seit Kurzem; 
macht-e ihn oie srtihe Dunlelheit unge- 
duldig. Aber so sehe seine Meinungen, 
feine Stimmungen auch weil-selten — 

sein Glaube an das Bild wich uno 

wankte nicht. In sieberhaster Eile 
streite er es »in volendeeu Und bald 
wird es beendet sein; und -- 

« «Weib, sag Bild ist ertig.« 
Vereine nur l' lte e nichts Wa- 

rnmiourde sie so bei ? 
Zierde-r ohneniichtf keep-eben sit sie des Denkst n wieder er- 

lang; saß er neben i e. 

« ein Lieb, hast Du keine andere 

— 

Belohnung fiie mich? Mein Seins-im 
list fett-ig. Hast Du kein Lächeln tee 
Futde 

I .Ein Lächean — Nein!'· 
Sie stand vor ihm, die klein-e tapfer- 

ffratk «Dn denkst, Dein Gemälde ist 
schon angenommen; aber ach· sie titu- 
nen es ja zurückweier «—— sie können 

is. sie tönnen es!« Und tindtictxe 
"«.·cngst blickte ausz· ihren Frauenaugesn 
»Mönuee hoffen so stolz!« 

»Und — Frauen hoffen so l»e- 

FniithigP Er nahm sie in seine Arme 
zuud lachte — lachte sein siegesqewisscy 
Lachen, wexches sie so seht öngitigtr. --—« 

»Mein Geznätde ztwijckzuweisem sagtest 
Du nicht so? O, das dürfen sie nsttL 
Tes- düefen sie nicht! Hole Dem-n 
Mantel unt- Teiam Hut, mein Lieb, 
nnd iotnm mit nach dein Wirtin-. Ich 
Trade meine Anscht geändert und werde 
Dir eine »Einzel Votstellunq« abn- 
nen.' 

— 

S- o- -. 

»Nun, mein Schasi Was saqrest 
Iae Ave- sp sehe Dia- roche- 

Sie standen zusammen in seinem 
Atelier. 

..Still!« 
lind abidebrend hob sie ihren iges 

sorger in die Heide als ab er ein i uns 
Kind war Sie sehte sich auch nicht aus 
den Stuhl den er ibr zu diesems ,:deck 
eingeschoben Sich nur leicht aus die 

Lehne desselben stiiiend. bestete sie 
inren Blick ani das Gerntitde, mit gro- 
ss,en, stillen Lluaen Dann trat sie be 
iutsanx einige Schritte vor und »Je- 
1rachtete das-: Bild in der Nat-ex dann 
wieder zurück; und ganz langsam, 
zanz allmaulia weiter und weiter zu- 
rüetepeichen», immer den Bliet une- 
tvandt auf das Bild gerichtet der-r·-’ 
skerte sie den Raum zwischen sich nn- 
deenselben rnelir und mehr bis sie die 
Thüre erreichte. Den Raps an dieselbe 
gelehnt, fort und sort das Gemälde lic: 
trachtend, stumm nnd unbetvealich 
so blirn sie lange stehen« 

Wann wurde fee sprechen? tell-nie sie 
nicht, ivetaze Qualen er litt, währen-«- 
tie — sein riitbselbastes Weib ce- 

cnnggtog und stumm sein Bild In- 

ikarrte, mit aeoseen ruljiaen Iuaenjs 
Endlich bewegte sie sich wieder dar- 

vört5, näherte sich dem Stuhle und 
ließ sich lrnasane aus ihn nieder. Sic- 
f.:)ien einw- jagen zu wollen, aber die 
Worte tanzen nicht über ihre Lippe-« 

Er setzte sich neben sie, schlang sci- 
«e: Arm im fee und ließ ihr schöne-I 

Haupt an seiner Brust ruhen. Er tha: 
reine Frage. Er wußte ja, es war os-; 

arosee Glut-· nach der großen Free Ist 
» 

txt-:- fie der Sprache beraubt-. Ase-» 
Nuttijuschmea hatte fee so nicht geweint 

»D- beaua’,:·t mi- aarnichtg zu sc ; 
irn«, berumate er sie, alsksie nach iskkej 
innen We.l: ibr Gesicht zu dem reinen 
vererben »Wenn Du meinst, das: 
mein Bild nicht ltlnertennung sinds-, 
sprich lieber nichts nnd beich mir tritt-i 
sae- Heer Und mit liedtosender Er 
lerde strich ee ihre schweren, duntlrrH Quarte-eilen aus der var Erreguna wie 
mit Blut iäoeraassenen Stirn. l 

Aber fee wollte nicht stumm sei-r. 
Ihre Hände um seinen hats schlin- 
gend. zog sie seinen tvillsiihriaen Kopf 
zu sich beezd schaute ilsm ties und be 
zeundeend in die Augen nnd sagte: 

WMein Künstler! Mein Ritnstlert 
Fchlteisp was aut ist tlnd dies ist 
herrlich! Ganz herrlich! Etwas aleiui 
ochönei arebt es nicht: Nichte-, act-s LGleiches!" 

lind sie yatte recht. Die Kommission 
der Acadeenn lallte dasselbe Uerseih 
Und dag- wundervose Bild wurde aus-. 
gehängt — im großen Saale -—-- an 

einer :echt in die Augen sallendenSthe 
-- und zu soelcher Tageszeit man ein«-i 
die Acadenn besuchte. immer jenes-» 
eine dicht gedrängte Menscherrrire.sac. 
vor dems taen. Und der Maler sau :-s 
en den Fiat alca der Academy auic 
stimmten, sah seinen Namen in cte 

Liste der Aussreller eingereiht nnd 
ich schreibe nicht ein unwabres NorU 
und wohl gtrade deshalb tlingt es me 
ein Märchen --« und er hatte Angen- 
blicte des Entzücken-? in denen er ji«-er 
die Bemerkungen r Zuschauer laut 
auslachte. nnd tat Durchlesen der Reis 
täten bereitete ihm wirtlrch nnendimx s 
Vergnügm 

Und er ist Mitglied der .«Llcadenii, 
newordent 

Ioün Vorbei-; 
Von Rot-by Jones· 

Joyn Parierg war in Cissy o Kreen 
verliebt, so verliebt, daß er zu Allem 
fähig war, selbst zur größten Damm-· 
heit. Er beschio dayer auch eines 
schönen Tages, Ei n seine Liebe zu ge- 
stehen und sie um ihre Hand zu bitten. 
»Mein lieber Parters.« sagte ihr-i aber 
Cissy, »Die gern würde ich Ihre Bitte 
erfüllen, aber Sie ionnnen zu späi.« 

. Zu ipäts« 
»Ja, Perser-L Um eine Stunde uno 

315 Minuten zu spät. Denn da —— da 

bat-Oe ich mich mit Fred Wiliing ver 
:io i.« 
; »O,« sagte Pariers. Und in dem 

HO« lag der ganze Schmerz, den e: 
Idann drei Wochen lang mit sich herum- 
’iruq· 

Nach diesen drei Wochen ermannte 
er sich soweii wieder, daß er sich ohne 
sonderliche Beschwerden in Miie Print- 
niann verlieben konnte, die wahrhaftig 
mit zu den entzückendsien Mädeln von 
gern Newsersey gehörte. Auch sie s ien 
an arter Gefallen zsu sinden, und ad 
war tein Wunder. denn —- Alles was 
recht ist —- aber ein neiier Junge wa: 

er, das war sei-iß- 
Er ibai also das. was er auch bei 

Cissn o Kreen seh-n sei n. Er Hin-z 
hin nnd bat Miien um i re hand. 

»Um Gottes-Alex sie fchnbeX 
te diese. .J«. fase- Sie mir nur ’« 

ten, waqu sagen Sie nttr das l 
so spät. Hatte ted des vor einer St 
ve ht, vor 58 Minuten. dannh 
ich zu mit Freuden Je gesagt, fo aber 

»So...., n.». rf' 
«So bin ich fett der Zett mik. 

Raleigh derivka 
s 

ss 

.Donnerwetter!« —- Und in M 
Ausruf lag -—— (siehe oben). Dei 
nein; es lag nicht der Schmerz da 
den er drei Wochen mit sid hemmtqu 

Wandern nur zuei. Denn noch s-« 
;Wochen kam sie. Sie —- Evelt 
: Smitb. Sie. vie alle anderen Mäde. J 

Toon Jersey weitaus in den Schau 
stellte. Sie. die man lieben In 
toenn man sie fah. Und da 

? »immer thut, was er mußte, set te .«-« 

auch fest. Er verliebte sich h ert. , 

das schöne. das herrliche Mädchen u- 

befchtoh sofort, aber sofort. zu If 
tfveline zu gehen. und sie unt i 

-)«,)«1nd, um das entzückenbfte Händch 
ver Welt zu bitten. 

»Ihr Antrag Mistersparter ehrt me 

zu sehr und, unter uns-, ich würde ih 
von ganzem Herzen, aber von ganze 
Herzen, auch angenommen haben .- 

»Wenn .. Sie .. nicht schon 
unterbrach sie Parier, in der Ahnun 
der kommenden Dinae. 

»,.Ja, wenn Ich nicht schon verl isi tvcre.'· 

El »Mit wein .'« fraqte Parter fast ton ( 

os. 

»Mit Ben Holleyf 
»-UUb Und seit ioann Misi Eve 

line. Seit ioie viel Minuten?« 
Sie sal) ihn überrascht an. 

»Seit zwanzig.« 
»O« und ——-· nein. das, was der L 

vermuthet, kommt nicht. Ja di- 
H.O" lag lein Schiner-h e- lag wie ei 
jErleichternng darin. Denn, daß er na 
zwanzig Minuten zu spiil geioin 
weit, das gab ihm feine Hoffnung w 

der, die Hoffnung, bei der nächsten nich 
mehr zu spät zu kommen. Seine« 
ten« besserteii sich ja außerordeniis 
Von 11513 auf 0 «3,8 von 0.58 fest a 

»()2l), das ioar tolossal, und er hat 
alle Chancen. beim nächst-en Mal al s 

Eurer Eis siei in dem Rennen um ei " 

raii auch zu landen. s 

Dieses nächste Mal ließ denn au lniilii lange auf sich warten. Lei ; 
!entziindlich, wie Johii Parlers way icnislamniie er wenige Tage später i 
heißer Liebe iii eiliee Montrose de 

ciitziickenden Mädel, das Jeder iannt i: 
»Jetzt gilts-, « sagte John Partei E 

sich selbst un d ging zu Miß Aliee hin-« 
.-ii,i tinks bat sie, die Seine zu werden. 

»Die Ihre? Mit tausend Freuden. I. 
LZo uatte Jolin Parterg endlich se. 

»Hie! doch noch erreicht. HurraL hi 
Dia, li:irr«1! «- 

! Abends iaaie ihm Alice: »Wei" 
TTii, mein Freund-, daß um ein ha 
ein Anderer jetzt an Deiner Stelle hi 
wäre Z« 

«Wieso.’« fragte John Parteis. 
»Weil eine Minute nach Dir 

sie an sich and gab idr einen dop 
iieniiaiten Aus-» 

cerms Minuike Eine askin hatte f-. 
Gliiet entschieden 

I- ts I 

Drei Wochen später waren J- 
pParteis und Alice Montroie ein i 

Und das blieben sie lange. Drei «i·- -. 

cheii mindestens, oder waren s gar « 

Dann na, dann erian ja die Sa ; 
auch noch: noch immer in paar Mo 

’nate später aber, da fuhr sich J- 
Pariero durch? Haar nnd: ,,Eine ’" « 

nute,'« sagte er, »eine Minute. 
der Teufel diese verdammte Ue 
liina.« ( « 

-.-—..— —- Os-.-----— 

Ja der »Pfälzischen Nun 
ichau'«, einem neugegkündeten fühl-deut- 
fchen Blaue, finden wir folgendes, i 
pfölzischet Muner geichtiebene Ge 
dicht von Richard Müller: 

i waekallPalZ. 
i Ja der Vordersatz do hetßkix »wer 
: hemmt«, 
»Hast-erkor Dunnetschbetg do sag 

met: »hunn«, 
Awwek vorn-, dumm, dkiwwe, know- 

we 

JScheint die nämlich galt-is Pälzer 
Hi SunnL 

Ja der Vordekpalz gibt-PS was zum 
,,Blose«, 

Un bei uns do bis-Ue »Um-ert» mez 
Fuss » 

Dann der Pätzek läßt sich net def- 
dsrfchte, ( 

Un an's Waise-trinke bringt-n tun-! 

Zu der Verdaan do dhun se kreische,l innean Dunnetschbetg hält teeneW 
Maul, i 

Langks mit Ansicht mi, so gibt-« « 

halt Mast-s, « 

Und bei’m ·Bumbe« is kee Pälzkk 
fault 

Ja der Ps«-rtie1-få;leza gis-M «feink Fig-« 
TM Grumbeettnllsotks bei Funke-U 

ho 
Draus im Mian Wald stiehn ALLE 

anne. 
Un bei uns behemh do machst das ask 

» 

Seki drumm vorne. dran-M W- 

sg in hsu i wemü IMP- uq P c to Ia e « « «- 
Sshn se hunn se, how Ich-Oder sie-not fe. 
All dirs-other wünsche »Gott et- 

hast«-P 


